
2 0 1 5 .  J A H R  D E S  B O D E N S
B O D E N .  G R U N D  Z U M  L E B E N .

Gemeinsam für den Boden.

Bodenständige Argumente  
für den besseren Umgang mit  
einer begrenzten Ressource. 
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Boden ist begrenzt ...
Boden bezeichnet die oberste – nur wenige Zentimeter 

bis Meter dicke – Erdschicht. Sie braucht sehr lange, um 

zu entstehen: Die Böden in Mitteleuropa entstanden bei-

spielsweise in vielen tausend Jahren. Von der Fruchtbar-

keit des Bodens hängt ab, ob Pflanzen wachsen können. 

Starke Bodenschäden – z. B. durch Erosion – können 

daher nicht kurz- oder mittelfristig durch natürliche Pro-

zesse ausgeglichen werden. Nach menschlichen Maß- 

stäben ist Boden also eine nicht erneuerbare Ressource. 

... und Boden schwindet.
Allein in den vergangenen 25 Jahren ist etwa ein 

Viertel der Landoberfläche der Erde degradiert.1 Pro Jahr 

verlieren wir weltweit über zehn Millionen Hektar an 

fruchtbarem Boden – ausgelöst durch nicht nachhaltige 

landwirtschaftliche Nutzung, Schadstoffkontamination 

und Überbauung.2 Zwar ist die Mehrzahl aller Länder 

bereits mit Degradation konfrontiert, jedoch sind große 

Flächen in Afrika und Südamerika in besonderem Maße 

betroffen. Vor allem die Trockengebiete, welche alleine 

schon 40 Prozent der weltweiten Landfläche ausmachen, 

sind in ihren natürlichen Ökosystemfunktionen gefährdet.3 

Auch in Deutschland schwindet fruchtbarer Boden, durch 

Versiegelung, Erosion und Verlust organischer Materie. 

In Deutschland werden tagtäglich beispielsweise 

73 Hektar für Verkehrs- und Siedlungsflächen überbaut – 

das ist rund ein Hektar alle 20 Minuten.4 Versiegelung 

hat viele negative Folgen: So gehen wertvolle (Acker-)

Böden verloren, ebenso wie Lebensräume für unsere Tier- 

und Pflanzenwelt. Auch die Funktion des Bodens für das 

Klima ist dann nicht mehr gegeben. Eine Entsiegelung ist 

aufwändig und extrem teuer.
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Boden ist wertvoll ...

... für die Nahrungsproduktion.

Über 90 Prozent unserer Nahrungsmittelproduktion 

hängt unmittelbar vom Boden ab. Seine Qualität 

und Fruchtbarkeit bestimmen den Ertrag von Obst, 

Gemüse oder Getreide. Aber auch der hohe Bedarf 

an Fleischprodukten in den Industrienationen 

sowie der steigende Bedarf in den Schwellenlän-

dern belasten den Boden und bedrohen auch bisher 

gesunde Böden und Wälder zunehmend. 

Für den Anbau von Futtermitteln werden riesige Flä-

chen in Anspruch genommen – häufig in nicht nachhalti-

ger Bewirtschaftung. So findet beispielsweise 90 Prozent 

des weltweit angebauten Sojas direkte Verwendung in der 

Massentierhaltung.5 In Ländern wie Argentinien oder Bra-

silien müssen hierfür Wald und Weideland immer neuen 

Anbauflächen weichen. 

Die moderne, intensive Landwirtschaft hat laut der  

Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Verein- 

ten Nationen (FAO) zu einer starken Erhöhung der Ge-

treideerträge von ca. 1,2 Milliarden Tonnen im Jahr 1970 

auf heute ca. 2,5 Milliarden Tonnen pro Jahr geführt.6 

01
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01
Allerdings hat der Anbau die Böden dabei auf weiten 

Flächen bedeutend geschädigt. Unter anderem führt der 

Einsatz schwerer Landmaschinen zur Verdichtung der  

Böden. In Folge wird deren Fähigkeit, Wasser versickern 

zu lassen oder zu speichern, gestört. Erosion, d. h. der Ab-

trag von Boden, nimmt zu: Wenn Regenwasser nicht ver-

sickert, läuft es an der Oberfläche ab und trägt Boden mit 

sich. Der verbleibende Boden trocknet schnell aus, sodass 

er leicht vom Wind abgetragen wird. Zudem reduzieren 

die hocheffiziente Ernte, das Entfernen von Ernteresten 

oder die mangelhafte Rückführung organischer Materie 

vielerorts die verfügbaren Nährstoffe im Boden. Die wert-

volle Humusschicht geht so auf Dauer verloren. 

… für die Produktion  
vieler „Schätze“ des Alltags.

Neben Nahrungsmitteln bietet uns der Boden die 

Grundlage für viele „Schätze“. Er ist beispielsweise 

der Ursprung aller Textilfasern, egal ob pflanzlich, 

tierisch oder synthetisch. 

Bei Pflanzenfasern wie Baumwolle und Leinen liegt 

der Zusammenhang auf der Hand. Fasern auf tierischer 

Grundlage bestehen meist aus den Haaren von Tieren,  

die ihrerseits den Boden als Weideland brauchen. Synthe-

tische Fasern werden entweder aus Zellstoff – also aus 

Holz- und Pflanzenfasern – gewonnen, oder aus Erdöl, 

welches in Millionen von Jahren aus Pflanzen entstanden 

ist.7 Holz für Möbel oder Spielzeug ist ein weiterer Schatz 

des Alltags, den es ohne Boden nicht gäbe – genauso wie 

Kaffee, Tee, Tabak oder Schokolade, ohne die unser Alltag 

nur halb so schön wäre. Und auch Pflanzen, die wir für ihre 

medizinischen oder kosmetischen Wirkstoffe sehr schät-

zen, wie Arganöl, Aloe Vera, Stevia, können ohne gesunden 

Boden nicht gedeihen.
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… für die Qualität unseres Wassers.

Boden und Wasser beeinflussen einander stark. Bo-

den filtert nicht nur Wasser und ermöglicht dessen 

Versickerung, sondern speichert es auch bis zu einer 

vielfachen Menge seines eigenen Gewichts. Die Risi- 

ken von Überflutungen oder Austrocknung werden 

durch seine Aufnahmefähigkeit und die der darunter 

liegenden Schichten somit verringert.

Wenn Regenwasser oberflächig abfließt anstatt zu 

versickern, erodiert der Boden. Nährstoffe wie Phosphate 

oder Stickstoff aus dem Einsatz von Düngemitteln in der 

Landwirtschaft gelangen dabei in Gewässer. Der unnatür-

lich hohe Nährstoffgehalt in den Gewässern (Eutrophie-

rung) fördert das Wachstum von Algen, somit wird das 

Wasser grünlich und trüb. Sobald die Algen absterben, 

wird der im Wasser vorhandene Sauerstoff für ihre Zerset-

zung verbraucht. So entstehen sauerstoffarme Zonen, in 

denen kaum Leben möglich ist. Neben dieser Eutrophie-

rung sind auch die im Wasser gelösten Stickstoffverbin-

dungen ein Problem. Versickern gelöste Nitrate in hoher 

Konzentration in das Grundwasser, ist es als Trinkwasser 

nicht mehr geeignet. Intakte Böden mit ihrer Filterfunk

tion und sparsame Düngung können dem entgegenwir-

ken. Die Nitratrichtlinie der EU zielt deshalb darauf ab, die 

Wasserqualität in Europa zu schützen.

… für die Bereitstellung von Energie.

Die Energieversorgung von etwa 2,4 Milliarden 

Menschen – insbesondere in den ländlichen Gebie

ten Afrikas und Asiens – hängt überwiegend von 

Biomasse (Brennholz, Holzkohle oder Dung) ab,  

die ohne Boden nicht denkbar ist.8
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Abholzung von Bäumen und Sträuchern zur Holzkohle

produktion ist die häufige Folge – doch Abholzung lässt 

Boden ungeschützt zurück. Sie degradieren so schneller,  

es wächst dort immer weniger und das verfügbare Brenn

holz wird folglich immer knapper. Nachhaltiger sind 

Energieholzwälder: Mit schnell wachsenden Baumarten, 

die auch auf kargen Böden gedeihen, kann bereits nach 

vier bis fünf Jahren eine beachtliche Erntemenge erzielt 

werden. Bei richtigem Management wird der Boden lang-

fristig erhalten und eine konstante Energieversorgung 

gewährleistet. 

… für unser Klima.

Heute speichern Böden mit mehr als 3.000 Milliarden 

Tonnen – nach den Ozeanen – global die größte 

Menge an Kohlenstoff.9 

In Form unterschiedlicher Moleküle binden sie ein 

Vielfaches der Kohlenstoffmengen von Wäldern (etwa  

das Zehnfache) und der Atmosphäre (etwa das Fünffa-

che). Unterschiedliche Böden speichern unterschiedlich 

viel CO
2
; doch haben sie alle ein großes Potenzial zur 

vermehrten Bindung des schädlichen Treibhausgases. 

Das weltweite Potenzial der Böden zur Kohlenstoffspei-

cherung summiert sich auf jährlich ein bis drei Milliarden 

zusätzliche Tonnen CO
2
. Allein durch eine nachhaltige 

Bearbeitung der landwirtschaftlichen Nutzflächen könn-

ten bis zu 400 Millionen Tonnen gespeichert werden.10 

Gesunde Böden tragen somit unmittelbar zur Abmilde-

rung des Klimawandels bei.
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… für unsere Existenz.

Insgesamt ist die Existenzgrundlage von mindestens 

1,5 Milliarden Menschen durch Landdegradation 

gefährdet.11 In den am stärksten betroffenen Gebie-

ten leben besonders viele Menschen direkt von der 

Landwirtschaft. 

Diese ist Haupteinnahmequelle und dient zugleich der 

unmittelbaren Ernährungssicherung. Wenn die Boden-

qualität abnimmt, sinken auch die Erträge der Bauern. 

Werden weniger Nahrungsmittel produziert, steigen die 

lokalen Lebensmittelpreise. Längerfristig trägt dies aber – 

neben anderen Faktoren – auch zur Steigerung der glo-

balen Lebensmittelpreise bei. In der Folge nehmen Armut 

und Hunger in der Welt zu, während die wirtschaftliche 

Entwicklung der betroffenen Länder beeinträchtigt wird.

… für das Leben.

Boden ist nicht nur die Grundlage des Lebens, er  

steckt selbst voller Leben in einer gewaltigen Arten- 

vielfalt: Unzählige Pflanzen, Tiere, Pilze und Mikro

organismen reinigen das im Boden enthaltene  

Wasser und die Luft. 

Somit tragen sie zu einem gesunden, produktiven Öko- 

system bei.12 Alleine in einem Kubikmeter gesundem Bo-

den, also einem Würfel mit einer Kantenlänge von einem 

Meter, können mehr als 5 Billionen Lebewesen vorkom

men.13 Im Vergleich dazu: Auf der Erde leben derzeit „nur“ 

7,3 Milliarden Menschen.14 Umgerechnet bedeutet das, 

dass in ca. 1,5 Kilogramm Boden so viele Lebewesen ste-

cken wie es derzeit Menschen auf der Erde gibt. 
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Verschlechterung  
und Verlust des Bodens ... 

... verursachen hohe Kosten.

Der Verlust von fruchtbarem Boden ist teuer. Auf 

einer globalen Skala gemessen kosten die Produk-

tivitäts- und Ertragsrückgänge durch den jährlichen 

Verlust von fruchtbarem Boden rund 400 Milliarden 

US-Dollar pro Jahr – dies sind pro Mensch der Welt 

ungefähr 70 US-Dollar.15 Das kommt die Länder teu-

er zu stehen: In Niger beispielsweise belaufen sich 

die Kosten durch Bodendegradation auf ganze acht 

Prozent des landesweiten Bruttoinlandprodukts.16

... steigern die Nahrungsmittel- 
unsicherheit.

Bis Mitte des Jahrhunderts wird die Weltbevölke-

rung voraussichtlich auf über neun Milliarden Men-

schen anwachsen. Um sie alle zu ernähren, werden 

im Jahr 2050 etwa 60 Prozent mehr Lebensmittel 

benötigt als heute.17 

02
02



12

Gleichzeitig sinkt die pro Kopf verfügbare Anbaufläche 

durch den Bevölkerungszuwachs und Bodendegradation 

stetig.18 So ist seit dem Jahr 2000 die global landwirt-

schaftlich genutzte Fläche aufgrund von Degradation um 

ca. 53 Millionen Hektar geschrumpft.19 Auf der anderen 

Seite geht jedes Jahr ein Drittel der weltweit produzierten 

Nahrungsmittel verloren, z. B. durch ungeeignete Lage-

rung und Transport, oder wird weggeworfen. Das macht 

1,3 Milliarden Tonnen pro Jahr aus.20

… verschärfen Konflikte und  
führen zu Migration.

Weltweit hängen knapp 3 Milliarden Menschen 

direkt vom Boden unter ihren Füßen ab, sie produ-

zieren Nahrung für ihren Eigenbedarf.21 

Auch durch die Verschlechterung ihrer Böden sehen 

sich immer mehr Betroffene dazu gezwungen, ihre Hei-

mat zu verlassen. Wie viele Menschen heute allein wegen 

klimabezogener Einflüsse oder unfruchtbar gewordener 

Böden auf der Flucht sind, ist nicht genau bekannt. Im 

Jahr 1995 gab es ca. 25 Millionen Umweltflüchtlinge.  

Schätzungen der Vereinten Nationen (VN) zufolge könn- 

ten bis 2045 zirka 135 Millionen Menschen durch Boden-

degradation in Trockengebieten ihre Lebensgrundlage 

verlieren und zur Migration gezwungen werden.22
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… verstärken den Klimawandel.

Die globalen Auswirkungen von Bodendegradation 

sind gravierend. Da Böden ihrerseits bedeutsame 

Kohlenstoffspeicher sind, verschärft ihre Schädi-

gung wiederum den Klimawandel. 

Denn wenn sie degradieren, wird ihre Speicherfunktion 

gestört und ehemals gebundener Kohlenstoff in die Atmo

sphäre abgegeben. Schätzungen zufolge wurden allein 

durch Bodendegradation in Trockengebieten (Desertifika

tion) bereits 20 bis 30 Gigatonnen Kohlenstoff in die Atmo

sphäre emittiert. Das entspricht in etwa der Menge, die 

in den letzten zwei bis drei Jahren weltweit durch fossile 

Brennstoffe zur Energiegewinnung erzeugt wurde.23
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Boden kann  
geschützt werden ...

... von Verbrauchern. 

  �Der Einkauf und Konsum von Nahrungsmitteln, die in 

der eigenen Region angebaut wurden, beanspruchen 

nicht die Böden in anderen Teilen der Welt.

  �Ob Lebensmittel, Kleidung, Möbel oder Kosmetika: Der 

Kauf ökologisch oder sozial zertifizierter Produkte kann 

zu einer bodenschonenden Produktion beitragen und 

die Einhaltung der Rechte von Bauern fördern. Auch 

bei zertifizierten Produkten ist es nicht sicher, ob diese 

tatsächlich allen Kriterien entsprechend nachhaltig 

produziert wurden. Dennoch ist die Wahrscheinlichkeit 

der sozial und ökologisch verträglichen Produktion 

deutlich höher als bei einem konventionell hergestellten 

Produkt.

  �Statt Nahrung und Kleidung wegzuwerfen, können 

diese wiederverwendet oder getauscht werden. Eine 

weitere Variante ist das „Upcycling“: Hier werden 

ausgediente Alltagsgegenstände in neuen Produkten 

wiederverwertet, z. B. werden Röcke zu Handtaschen 

oder Lastwagenplanen zu Geldbeuteln.

03
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03
  �Durch den Verzicht auf Herbizide im heimischen Garten

beet wird eine gesunde Bodenflora erhalten. Auch der 

sparsame Einsatz von Streusalz im Winter schont Böden 

und Gewässer. Als Alternative kann z. B. auch Sand ein

gesetzt werden.

  �Boden bietet puren Genuss: Entspannung im eigenen 

Garten oder die kreative Arbeit am „Urban Gardening“

Beet bringen uns den Boden wieder näher.

  �Bürgerinnen und Bürger können sich gemeinsam für 

mehr Grünflächen in ihrer Nachbarschaft einsetzen. 

Vorhandene Brachen oder ausgediente Verkehrsflächen 

bieten gute Chancen für die Renaturierung, Entsiege-

lung oder auch Urban Gardening Projekte. 

... von der Landwirtschaft.

  ��Die standortangepasste Anwendung von Düngung  

und bodenschonenden Bearbeitungsmethoden redu-

ziert den Einsatz von Mineraldünger und vermeidet 

Überdüngung.

  ��Durch Erosionsschutz und organische Düngung wird der 

Humusgehalt der jeweiligen Bodentypen erhalten und 

in Verbindung mit der passenden Bewirtschaftung sogar 

aufgebaut.

  �Der Einsatz standortangepasster Pflanzenarten und 

-sorten minimiert die Anfälligkeit gegenüber Mange-

lerscheinungen, Krankheiten und Schädlingen. Der 

Aufwand für Düngemittel, Bewässerung und Pflanzen-

schutz kann somit geringer ausfallen.

  �Ein ganzjähriger Bewuchs und konservierende Boden-

bearbeitung durch den Verzicht auf das Pflügen von 

Äckern schützen anhaltend vor Erosion. Ebenso trägt 

Aufforstung zur Stabilisierung der Böden an erosions- 

gefährdeten Standorten bei.
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  �Die integrierte Landwirtschaft, die auf dem Hof oder 

auch innerhalb einer Region mit Nährstoff- und Ener-

giekreisläufen arbeitet, kann auch die Bodenfruchtbar-

keit erhalten: Durch die Mischung von Ackerfeldbau 

und Viehhaltung oder die Erhöhung der Sortenvielfalt 

der angebauten Kulturen wird der Ertrag des Bodens 

langfristig sichergestellt.

  �Regional angepasste Landschaftsstrukturelemente wie 

Feldraine, Waldstücke, bewachsene Uferböschungen, 

Gehölzstreifen oder Trockenrasen sorgen für einen 

guten Erosionsschutz, eine Verminderung von Eutro-

phierung und erhalten die Biodiversität. 

  �Um Versalzung zu vermeiden, sollten in Trockenge-

bieten verdunstungsarme Methoden der Bewässerung 

Anwendung finden wie z. B. Tröpfchenbewässerung.

  �In der Energiebilanz landwirtschaftlicher Produktions-

prozesse, also beispielsweise beim Betrieb von Maschi-

nen („direkter Energieinput“), dem Einsatz minerali-

scher Düngung oder dem Pflanzenschutz („indirekter 

Energieinput“) sollten fossile Rohstoffe eine möglichst 

kleine Rolle spielen.

... von der Politik.

  �Bereits in der frühen Planungsphase einer Maßnahme 

sollten die erwarteten Auswirkungen auf den Boden 

Berücksichtigung finden. Dies betrifft strategische 

Landschaftsplanung und Investitionsentscheidungen,  

z. B. über Baumaßnahmen oder auch Industriean-

siedlung. Das Prinzip der Vorsorge ist hier essentiell: 

Konsequenzen für den Boden müssen stets mitbe-

dacht werden. Eine Förderung von Entsiegelung oder 

Flächenrehabilitierung schafft dabei Anreize, in eine 

gesunde Landschaft zu investieren.
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  �Die Aufstellung und Durchsetzung von Nachhaltigkeits-

standards im Umgang mit dem Boden – für Industrie, 

Landwirtschaft und Raumplanung – sorgt für den 

Schutz bestehender natürlicher oder landwirtschaftlich  

nutzbarer Flächen. Einträge von Schadstoffen aus 

Industrieanlagen können so ebenso vermieden werden 

wie schädliche landwirtschaftliche Praktiken oder über-

mäßige Versiegelung. 

  �Anstelle der Ausweisung neuer Siedlungs- und Verkehrs

flächen kann die Verdichtung bestehender Bebauung 

eine bodenschonende Alternative darstellen. Hauptau-

genmerk sollte auf der Bebauung bestehender inner-

städtischer Brachflächen oder der Modernisierung des 

leerstehenden Wohnraums liegen.

  �Bei öffentlichen Beschaffungen und Ausschreibungen 

ist ein guter Beitrag für den Bodenschutz, der Einhal-

tung von ökologischen und sozialen Standards der 

Anbieter ein hohes Gewicht einzuräumen. 

  �Produzenten wie Verbrauchern sollte ein Informations- 

und Beratungsangebot (z. B. von Landwirtschafts

ämtern) zum nachhaltigen Bodenmanagement zur 

Verfügung stehen.

  �Die deutsche Politik kann einfordern, dass heimische 

privatwirtschaftliche Investoren auch in Ländern ohne 

Rechtssicherheit die Einhaltung von Standards (bspw. 

Menschen- und Landrechte) sicherstellen. Denn Rechts-

sicherheit für Landbesitzer, insbesondere in Entwick-

lungsländern, ist nicht nur fair und beugt Armut vor; 

gesicherte Landrechte motivieren auch, den eigenen 

Grund und Boden intakt zu halten.

  �Globale Mitverantwortung spielt sich auch (und stellen

weise gerade) auf kommunaler Ebene ab. Starke Netz

werke zwischen Kommunen, lokaler Wirtschaft und 

Bürgern sind in der Lage, den lokalen Bezug von globa-

len Themen herauszustellen, das Wissen über Böden zu 

erweitern und eine Diskussion über deren nachhaltige 

Nutzung anzuregen.
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Diese Fläche steht künftig nicht mehr für die  

Produktion von Nahrungsmitteln zur Verfügung.24

Boden in Zahlen

04
77 ha Boden

2×    Vatikanstadt

verlieren in Deutschland jeden Tag ganz  

oder teilweise ihre Funktion durch:

Das entspricht:

Versiegelung Erosion Verschmutzung
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04

17 %
der landwirtschaftlichen Flächen in der EU

sind bereits degradiert.25

Das entspricht:

3×    Irland

2 Mrd. ha
sind weltweit von Bodendegradation betroffen, 

die vom Menschen verursacht wurde.26

direkte Bedrohung der Existenzgrundlage27 

von mindestens

1,5 Mrd. 
Menschen
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1,3 ha
Das entspricht:

braucht ein durchschnittlicher Europäer

 pro Jahr für die Produktion  
der von ihm konsumierten Produkte

=

6×
mehr als einer Person in Bangladesh 

zur Verfügung stehen.

Fast 

60 %
der für den europäischen Konsum genutzten Flächen

liegen außerhalb der EU.28
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Statistisch gesehen stehen jedem Menschen

2.000 m2

landwirtschaftliche Nutzfläche
zur Verfügung.29

1970  
waren es noch

> 3.200 m2

1.500 m2

Das bedeutet:

2050 
voraussichtlich nur noch

die globale landwirtschaftliche 
Produktion müsste 2050 ungefähr

60 % ↗
höher sein als 200730, um

> 9 Mrd. Menschen
zu ernähren.31
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1/3
aller Anbauflächen der Welt 

=
Produktion von 

Viehfutter 

In der EU = 60 %32

werden von dem Fleisch satt, das mit Tierfutter von 

1 ha
produziert wurde.

Im Vergleich dazu:

werden von den Kartoffeln satt, die auf

1 ha
angebaut wurden.33
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Von

949 Mio. 
Menschen

die Afrika südlich der Sahara bewohnen34

leben etwa 

664 Mio. 
Menschen

im ländlichen Raum

=

72 %

hängen direkt von der Subsistenzwirtschaft 
(Anbau zur Selbstversorgung) ab.

240 Mio.
in Afrika gelten als unterernährt.35

Das heißt ihre Ernährung liefert weniger  
Nährstoffe, als sie täglich brauchen.
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Bio10 %               Treibstoff

am Markt.  Bis zu 7 % dürfen aus Nahrungsmitteln 
wie Getreide oder Ölsaaten gewonnen werden. 36, 37

Diese benötigen bis zu

20 Mio. ha Land
Das entspricht in etwa:

120 %
der 2015 genutzten landwirtschaftlichen  

Anbaufläche in Deutschland.38

EU-Ziel

Der größte Teil der Landesfläche Deutschlands 
wird landwirtschaftlich genutzt.  

Aber der Anteil sinkt kontinuierlich.

2000 = 53,5 % 
↓ 

2011 = 52,3 %
der Gesamtfläche – besonders  

im Umland städtischer Verdichtungsräume.39
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73 Hektar
tägliche Versiegelung in Deutschland.

13,5 %
der Gesamtfläche Deutschlands 
(ohne Sachsen-Anhalt) sind  
Siedlungs- und Verkehrsfläche.40

etwa

6,2 %
der Gesamtfläche Deutschlands (ohne Sachsen-Anhalt) 

sind bereits vollständig versiegelt.

Das entspricht der Fläche von

verliert seine Funktion als Ökosystem.41

Das bedeutet:

Boden

↓

Hessen
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Was ist eigentlich …

… DEGRADATION?

Von Bodendegradation wird gesprochen, wenn Böden 

ihre Fruchtbarkeit und Produktivität verlieren – häufig 

aufgrund falscher Nutzung. Als auslösende Faktoren 

zählen neben Bodenerosion durch Wasser und Wind 

insbesondere der Humusabbau, die Vernässung durch 

Verdichtung und fehlende Drainagen, die Versalzung 

oder die Störung durch biologische, physikalische oder 

chemische Einflüsse, beispielsweise durch den Einsatz 

schwerer Maschinen, Düngemittel und Herbizide in 

der Landwirtschaft. Der Boden kann seine vielfältigen 

Funktionen nicht mehr erfüllen und wird auch für die 

Landwirtschaft unbrauchbar.

… DESERTIFIKATION?

�Desertifikation nennt man die zunehmende Land-

schafts- und Bodendegradation in Trockengebieten.  

Ein großer Teil der Menschheit lebt in Gebieten mit 

relativ trockenem Klima, wo die fortschreitende 

Desertifikation eine Bedrohung der Lebensgrundlagen 

darstellt. Die Knappheit natürlicher Ressourcen und  

ein starkes Bevölkerungswachstum führen zu einer 

intensiven Nutzung und Ausweitung der Acker- und 
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Weideflächen. Als Folge werden die Wasserreserven 

aufgebraucht, die vorhandene Vegetation schwindet 

und die Böden veröden durch Erosion, Auslaugung 

oder Versalzung. Dieser Verlust an Bodenfruchtbarkeit 

führt wiederum zur Ausdehnung oder Verlagerung der 

genutzten Fläche und damit immer weiter ausbreiten-

dem Bodenverbrauch. So entsteht ein Teufelskreis aus 

Armut und Desertifikation.

… EROSION?

Erosion beschreibt die Abtragung der Bodenoberfläche 

durch Einflüsse wie Wind, Wasser oder Eis. Problema

tisch ist eine verstärkte Bodenerosion durch den Ein

fluss des Menschen: Aufgrund von Bodenverdichtung, 

Überweidung oder durch die Entfernung der natürli-

chen Vegetation sind die Böden Regenfällen, Stürmen 

oder Überschwemmungen schutzlos ausgeliefert. Die 

fruchtbaren oberen Bodenschichten werden so abge-

tragen und der Boden verliert seinen landwirtschaft-

lichen Nutzen und seine natürlichen Funktionen. Die 

Folge sind ökologische, wirtschaftliche oder gesell-

schaftliche Probleme in den betroffenen Regionen. 

… EUTROPHIERUNG?

�Eutrophierung ist die Folge ungewollter Anreicherung 

von Gewässern mit Nährstoffen: Düngemittel aus der 

Landwirtschaft gelangen über Bodenerosion durch 

abfließendes Regenwasser in die Gewässer.42 Die Folge 

ist ein erhöhtes Wachstum von Algen, die biologische 

Vielfalt nimmt ab. Ein Beispiel dafür ist die Ostsee: 

Dort bilden sich regelrechte tote Zonen. Sie entstehen, 

wenn große Mengen toter Algen auf den Meeresboden 

sinken und für ihre Zersetzung Sauerstoff verbraucht 

wird. Bei zu geringem Sauerstoffgehalt im Wasser ist 

dort kein Leben mehr möglich. 
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… LANDGRABBING?

Unter Landgrabbing versteht man großflächige Land-

käufe und -pachten durch in- und ausländische Inves-

toren, die erhebliche Nachteile für die ortsansässige 

Bevölkerung mit sich bringen.43 Die Produkte aus der 

Bewirtschaftung der Böden werden häufig in Industrie-

länder, z. B. nach Europa, exportiert. Diese fruchtbaren 

Böden stehen den Menschen vor Ort dann nicht mehr  

für ihre Eigenversorgung (Subsistenzwirtschaft) oder 

zur lokalen Wertschöpfung zur Verfügung; Lebensmit-

telknappheit und der Anstieg lokaler Lebensmittel-

preise kann eine Folge sein. Häufig gehen großflächige 

Landinvestitionen mit Verdrängung der lokalen Bevöl-

kerung – beispielsweise durch rasant steigende Boden-

preise – oder gar gewaltsamer Vertreibung einher. 

Da die Gebiete häufig nur kurzfristig gepachtet werden, 

um einen möglichst hohen Ertrag zu niedrigen Kosten  

zu erreichen, besteht für viele Unternehmen kein 

Anreiz zur Einhaltung von Umwelt- oder Arbeitsstan-

dards; Boden wird oft nach wenigen Jahren intensiver 

Nutzung stark degradiert zurückgelassen. 

… VERBORGENER HUNGER?

�Satt sein bedeutet nicht unbedingt, dass man sich 

gesund ernährt – der Körper „hungert“ oft weiter nach 

wertvollen Nährstoffen. Aufgrund mangelnder finan-

zieller Mittel greifen viele Menschen auf preiswerte 

Lebensmittel zurück, die oft nährstoffarm sind. In  

vielen Ländern führt auch eine sehr einseitige Ernäh-

rung, beispielsweise mit Reis, Mais oder Weißbrot, 

dazu, dass lebenswichtige Nährstoffe wie Vitamine 

oder Mineralstoffe fehlen. Die Betroffenen leiden an 

„verborgenem Hunger“ und werden auf Dauer krank. 

Verborgenen Hunger gibt es nicht nur in Entwicklungs- 

und Schwellenländern, sondern auch in Industrielän-

dern wie Deutschland. 
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… VERSIEGELUNG?

�Flächen- oder Bodenversiegelung ist die Bedeckung 

des natürlichen Bodens mit Bauwerken wie z. B. 

Straßen, Industrieanlagen und Wohngebäuden, sodass 

von oben kein Niederschlag mehr eindringen kann. 

Fruchtbarer Boden wird überbaut und geht damit 

unwiederbringlich verloren.

… VIRTUELLES LAND?

�„Virtual land“ bezeichnet die Ackerfläche, die benötigt 

wird, um ein land- oder forstwirtschaftliches Produkt 

herzustellen. Da die Produktionsfläche am Herstel-

lungsort verbleibt, steckt sie lediglich „virtuell“ in den 

Produkten. Das Resultat: importierte Waren verbrau-

chen Boden in anderen Ländern. Für das Rindersteak 

auf unserem Grill nutzen wir also anteilig die Fläche in 

Brasilien, die dort für den Anbau von Soja als Futter für 

das Rind genutzt wurde.
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